
Bildungsausgaben in Berlin – mehr ist notwendig und  möglich!  
 
1. Die Bildungsausgaben des Landes Berlin 
Die Bildungsausgaben pro Bildungsteilnehmer*in sind in Berlin mit 11.000 Euro im 
Vergleich der Bundesländer nahezu am höchsten1). 
Hier sind die Ausgaben für alle Schüler*innen/Studierenden der Klassen 1-13, der 
beruflichen Schulen und der Hochschulen erfasst. Nur Hamburg lag mit 11.200 Euro über 
diesem Wert. Im 5-stelligen Bereich liegen hinter Berlin nur noch die Länder Thüringen 
und Bayern (10.600 €) sowie Bremen (10.200 €). Alle anderen Bundesländer geben noch 
weniger Geld für ihre Bildungsteilnehmer*innen aus. 
Der Berliner Ausgabenvorsprung fällt insbesondere im Sekundar-I-Bereich (Klassen 5-10) 
auf. Bayern investiert am meisten in seine Abiturient*innen. Die Berliner Ausgaben pro 
Bildungsteilnehmer*in lagen 2015 deutlich über dem Bundesdurchschnitt (9.500 €) und 
noch erheblicher über dem OECD-Durchschnitt (8.200 €). Es ist nicht davon auszugehen, 
dass sich die vergleichenden Aussagen nach 2015 signifikant verändert haben. 1)  
 
Wir haben uns weitere Merkmale des öffentlichen schulischen Bildungswesens (für die 
Hochschulen fehlen uns Datenquellen) angesehen, um genauer die Ursachen der höheren 
Berliner Bildungsausgaben im Ländervergleich zu finden. Das Ergebnis in Kurzfassung: 
Auch bei den öffentlichen Bildungsausgaben je Schüler*in (ohne Studierende) war Berlin 
2015 Spitzenreiter der Bundesländer mit 8.900 € (Bundesdurchschnitt 6.900 €) 2). 
In den Ausgaben pro Schüler*in sind im Wesentlichen folgende Anteile enthalten: 
Personalausgaben, Sachaufwand und Investitionen. Hier fällt auf, dass Berlin Spitzenreiter 
bei den Sachausgaben ist und mit 1600 € weit über dem Bundesdurchschnitt von 900 € 
liegt. Bei den Personalausgaben belegt Berlin (7100 €) Platz 2 hinter Thüringen (7200 €), 
ebenfalls deutlich über dem Bundesdurchschnitt (5600 €). Umgekehrt fällt die Bilanz der 
Investitionsausgaben aus. Sie liegen bei einer Spanne zwischen 100 und 900 Euro bei 
200 Euro und betragen damit nur die Hälfte des Bundesdurchschnitts. 2) 
 
Die Angabe zu den Personalausgaben muss verwundern. Sie steht vermeintlich im 
Widerspruch zum bundesweit schlechtesten Einkommen der Berliner Lehrkräfte 3)- und 
das trotz deutlich höheren Durchschnittsalters. Durchschnittlich beträgt das Monatsbrutto-
gehalt an Berliner Schulen 4800 € und liegt damit 400 € unter dem Bundesdurchschnitt. 
Laut DGB-Besoldungsreport 2018 erhalten Berliner Beamte ca. 5 % weniger als der 
Bundesdurchschnitt und 10 % weniger als Bayrische oder Bundesbeamte der gleichen 
Besoldungsgruppe.  
 
Wie erklären sich also die hohen Bildungsausgaben je Bildungsteilnehmer*in in Berlin? 
Fakt ist, keine  der folgenden Kennziffern weicht in Berlin merklich vom Bundesdurch-
schnitt ab: 
Klassenfrequenzen 4)  
Schüler-Lehrer-Relation  5) (mit Ausnahme der Klassen 5-10) 
Unterrichtsstunden je Schüler/in  6)  
Pflichtstundenzahl der Lehrer/Innen 7)  
 
Als Ursachen  für höhere Berliner Bildungsausgaben haben wir lediglich gefunden: 
a) einen wesentlich höheren Ganztagsanteil  von 72 % gegenüber knapp 50 % im 
bundesdurchschnitt im Grundschulbereich 8)  
b) einen merklich höheren Anteil „teurerer“ Vollzeitschüler  (d.h. ohne Ausbildungsvertrag) 
im Berufsschulsystem 9) 10) 
Das scheint als Erklärung insgesamt nicht auszureichen. 
 
2. Die Entwicklung der Bildungsfinanzen in Berlin 
 



In Berlin sind die Bildungsausgaben je Schüler/in den letzten Jahren – das mag erstaunen 
- relativ stark gestiegen. 
Jahr 1995 2000 2004 2010 2015 2017 
Grundmittel insg. Mio. € 2.239 2.042 1.957 2.389 3.115 3.540 
Schüler*innen 510.182 489.025 455.864 417.491 426.257 439.451 
€ je Schüler*in 4.388 4.176 4.293 5.722 7.308 8.055 
(Quellen: siehe unter der Grafik. Destatis veröffentlicht im Tabellenteil zum Bildungsfinanzbericht für 
öffentliche Schulen nur „Grundmittel“ ohne Versorgungsausgaben, im Wesentlichen fehlen zum Vergleich 
mit den Daten von Abschnitt 1 die kalkulatorischen Rücklagen für Beamtenpensionen und die Beihilfen.) 
 
Auf der Preisbasis des Jahres 2000 sanken die Ausgaben je Schüler/in zwischen 1995 
und 2004 um ca. 14 % (Schülerzahlen sanken langsamer als die Ausgaben). Ab 2004 bis 
2017 gab es einen bemerkenswerten realen Anstieg von 60 % von 4.047 auf 6.486 € 
(Zahlen unter Berücksichtigung der Schüler*innenzahl- und der Preisentwicklung).  
Für uns ist diese Steigerung der Ausgaben mit unserer Einschätzung der Verschlechte-
rung der Arbeitsbedingungen und der Gehaltsentwicklung nicht in Übereinstimmung zu 
bringen  

 
(Berechnet aus Bildungsfinanzbericht 2018, Tabellenteil für Grundmittel allg.bild.+berufl.Schulen, 
Schülerzahlen aus KMK-Dokumentation 164, 190 und 215, Preisindex aus destatis, Lange Reihen, 
Verbraucherpreisindices) (alle Quellen auf der GEW-homepage unter agbifi) 
 
Die AG Bildungsfinanzierung zieht zur Bewertung der Bildungsausgaben immer wieder 
das Bruttoinlandsprodukt als Vergleichsgröße heran. Das ist auch international eine 
anerkannte Messlatte. Es ist jetzt gut 10 Jahre her, dass die Bundeskanzlerin eine 
Zielgröße vorgab. Auf dem Dresdener Bildungsgipfel forderte sie sieben Prozent des BIP 
für die Bildung ein (ohne Forschung). Dieser Zielgröße jagen wir jetzt seit 2008 hinterher. 
Wie sieht dieser Wert für Berlin aus? 
In Prozent des BIP gab Berlin 1995 5,8 %, 2004 4,7 %  und 2017 4,9 % aus 11)  
Es braucht etwa 1 Prozent Erhöhung, um auf den Anteil Mitte der 90er Jahre (5,8%) 
aufzusteigen. Dann fehlt nur noch ein weiteres Prozent um in Berlin das Ziel von Dresden 
(7%) knapp zu erreichen. Bei dieser Betrachtung ist der Anteil privater Bildungsausgaben 
nicht berücksichtigt (in Deutschland gibt es private Bildungsausgaben nur für 
Berufsschulen und Hochschulen, 2015 nur 14 % der gesamten Bildungsausgaben 12)). 
 
Was sind 1% des BIP mehr für Bildung? Das wären 2017 für den Berliner Haushalt ca. 1,3 
Mrd. € gewesen (Berliner BIP 2017: 136,6 Mrd. €) oder je Schüler/in fast 3000 €, das wäre 
ein Plus von einem Drittel.  
Klingt unrealistisch viel, aber damit lägen die Ausgaben immer noch weit unter sowohl 
dem selbstgesetzten Ziel (7 %) als auch dem anderer Länder wie Australien, Kanada, 
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Neuseeland, Norwegen, Großbritannien oder USA, die 2015 alle 6% oder mehr des BIP 
für Bildung ausgaben. 13)  
 
3. Reicht dieser Ausgabenanstieg aus, um für uns we sentliche Verbesserungen zu 
finanzieren? 
 
a) Kleinere Klassen! 
Um die durchschnittliche Klassenfrequenz von 23 (Blickpunkt Schule 2017/18 S. 4) auf 21 
Schüler/innen zu senken sind 9,5 % mehr Klassen notwendig, vereinfacht sind dafür 9,5 % 
mehr Bildungsausgaben notwendig, das sind (von 3,8 Mrd. 2017) 360 Mio.  €. 
 
b) Weniger Pflichtstunden je Lehrer/in! 
Um die durchschnittliche Pflichtstundenzahl der Lehrer/innen von zur Zeit 27 
Wochenstunden um 2 Wochenstunden zu senken  sind 8 % mehr Lehrer/innen (VZE) 
notwendig, 8 % von ca. 30.000 Lehrer/innen sind 2.400; bei sehr gut gerechneten 
Lohnkosten von 100.000 € jährlich je Lehrer/in (einschließlich Ausgaben für 
Sozialversicherung, Beihilfe, Rücklagen für Pensionen und Verwaltungskosten) kostet 
das 240 Mio. € jährlich . 

Damit wären noch lange nicht die seit 1990 vorgenommenen Stundenerhöhungen 
rückgängig gemacht (siehe Tabelle oben aus einem Beschluss des BLA 
Tempelhof/Schöneberg vom 12.5.2016), aber es wäre ein erster Schritt. 
 
600 Mio. € mehr für kleinere Klassen und weniger Pflichtstunden, dann blieben noch mal 
700 Mio € (bei 1 % mehr = 1300 Mio. €) jährlich zum Beispiel für bessere Ausstattung und 
Unterhalt der Schulen oder inklusiven Unterricht. 
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1) Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich 2018, Tabellenband S. 55, destatis Sept. 2018 
2) Bildungsfinanzbericht 2018, S. 124, destatis Dez. 2018 
3) Bildungsfinanzbericht 2018, S. 116, destatis Dez. 2018 
4) Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich 2018, Tabellenband S. 59, destatis Sept. 2018) 
5) Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich 2018, Tabellenband S. 60, destatis Sept. 2018) 
6) KMK-Übersicht vom Sept. 2017 
7) KMK-Übersicht vom Sept. 2017 
8) Bildung in Deutschland 2018, Bertelsmann-Verlag 2018, S. 98 
9) Bildung in Deutschland 2018, Bertelsmann-Verlag 2018, S. 264 
10) Bildungsfinanzbericht 2018, S. 49, destatis Dez. 2018 
11) Bildungsfinanzbericht 2018, Tabellenteil, Tabelle 2.8). 
12) Bildung auf eine Blick 2018, OECD, S. 344 
13) Bildung auf eine Blick 2018, OECD, S. 343 
 
Diese und weitere Quellen können auf der Bifi-Seite der GEW-BERLIN nachgelesen werden. 



1) Quelle: Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich 2018, Tabellenband S. 55, destatis Sept. 
2018 (Neuere Daten für die Bundesländer liegen noch nicht vor.):

2) Quelle: Bildungsfinanzbericht 2018, S. 124, destatis Dez. 2018: 

  



3) Quelle: Bildungsfinanzbericht 2018, S. 116, destatis Dez. 2018: 

4) Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich 2018, Tabellenband S. 59, destatis Sept. 2018) 

Im Primarbereich hatte Berlin 2016 mit 22,8 nach NRW die höchste Klassenfrequenz und damit 
2,0 Schüler je Klasse mehr als Bundesdurchschnitt und 1,4 mehr als OECD-Durchschnitt. 
Im Sekundarbereich liegt Berlin mit 23,4 Schülern 0,7 (2,9 %) Schüler besser als der 
Bundesdurchschnitt und 0,6 Schüler schlechter als im OECD-Durchschnitt. 



5) Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich 2018, Tabellenband S. 60, destatis Sept. 2018) 

Primarbereich: 0,5 bzw. 0,8 Bildungsteilnehmer (3,3 bzw. 5,3 %) schlechter als Bundes- bzw. 
OECD-Durchschnitt. 
Klassen 5.-10: Berlin erheblich besser (1,6 bzw. 1, 1 Bildungsteilnehmer oder 12,1 bzw. 8,7 
%) als Bundes- bzw. OECD-Durchschnitt. 
Oberstufe Gymnasien/Berufsschulen: unwesentlich besser (0,4 Bildungsteilnehmer oder 3,1 %) als 
Bundes- bzw. OECD-Durchschnitt. 
Hochschulen: : unwesentlich besser (0,3 bzw. 4,0 Bildungsteilnehmer oder 2,6 bzw. 26,1 %) als 
Bundes- bzw. OECD-Durchschnitt. 
Fazit: Teilweise Erklärung der höheren Ausgaben für  Klassen 5-10 in Berlin sind erheblich 
mehr Lehrer je Schüler bei wenig niedrigeren Klasse nfrequenzen. 



) Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Wochenpflichtstunden der Schülerinnen und Schüler im 
chuljahr 2017/2018, Stand: September 2017 

 



 
) Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Übersicht über die Pflichtstunden der Lehrkräfte an 
llgemeinbildenden und beruflichen Schulen Schuljahr 2017/2018, Stand: September 2017



8) Bildung in Deutschland 2018, Bertelsmann-Verlag 2018, S. 98 

 
Berlin hat mit 72 % einen wesentlich höheren Ganzta gsanteil als mit 48 % im Bundesdurchschnitt! 
 
9) Bildung in Deutschland 2018, Bertelsmann-Verlag 2018, S. 264 

 
Bundesdurchschnitt Studierende an allen Bildungsteilnehmern 16,3 %, in Berlin 23,3 %; Studierende sind 
teurer (aber nur incl. Ausgaben FuE). 
Bundesdurchschnitt an Berufsschülern im Dualen System 61,3 %; in Berlin 57,1 %; Schüler im Dualen 
System haben weniger Unterricht und sind billiger (vgl. Tabelle unten). 
 



10) Bildungsfinanzbericht 2018, S. 49, destatis Dez. 2018 

 
 
 

 



12) Bildung auf eine Blick 2018, OECD S. 344 

 
 



13) Bildung auf eine Blick 2018, OECD, S. 343 

 
 
Manfred Schlichthörl, Hartmut Schurig und Mitgl. der AG Bifi der GEW-BERLIN 
 


